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Pinehas — Mansür.
(Zu Zeitschr. 55, 701.)

* Von

Ignaz Goldzilter.

Die Bemerkung N e s 11 e s im jüngsten Hefte dieser Zeitschrift 
b ietet m ir erwünschte Gelegenheit, auf die samaritanische Namen­
gleichung P i n e h a s - M a n s ü r  zurückzukommen. Seitdem die An­
m erkung, an die N.s Beitrag anknüpft, niedergeschrieben wurde, 
.ist m ir wahrscheinlich geworden, dass die Samaritaner m it dem 
Namen Mansür, als arabischem Äquivalent des hebräischen Pinehas, 
die bei den Muhammedanern gebräuchliche Benennung des M a h d i  
als 0 im Sinne haben. F ür die letztere Thatsache kann be­
sonders auf eine im Jahre 1879 von D. H. M ü l l e r  edierte Stelle 
aus dem W örterbuche des N a s w ä n 1), sowie auf die von G. v a n  
V 1 o t  e n beigebrachten Belege 2) verwiesen werden. Der erwartete 
Mahdi wird z. B. m it dem Namen a l - M a n s ü r  angedeutet in einem 
im Kommentar zur Himjarischen ICaside m it Berufung auf ‘Ubejd 
b. Sarja mitgeteilten prophetischen Gedichte des südarabischen Königs 
A s'ad; es sollte dem ‘Ubejd als Beweis dafür dienen, dass dieser 
König geheimnisvolle Kenntnisse über die Zukunft besass:3)

j l SUD L x aav .5  lX Ü

OJ**
A uf diesem Wege werden wir auch die Lösung der hier ob­

schwebenden Frage finden.
Trotzdem der dogmatische T ä ’eb-G laube der Sam aritaner4) in 

den Vorgängen der Messiaszeit dem Pinehas keine Stelle giebt, kann 
man, weil sie diese biblische Person so hoch verehren, doch annehmen,

1) Die Burgen und Schlösser Südarabiens I, 75 Anm. 5 ( =  W iener Akad. 
Sitzungsberichte Bd. 94, 407).

2) De Opkomst der Abbasiden in Chorasan (Leiden 1890) 61 Anm. 3.
3) Handsehr. der K. Bibliothek in Berlin, Cod. Peterm ann nr. 184 fol. 153 a.
4) S. zuletzt M erx, E in  samaritanisches Fragm ent über den Ta’eb oder 

Messias (Actos du huitième Congrès in ternat, des Orientalistes tenu en 1889 !i 
Stockholm et Christiania, Sect. Sémit. B, 123 ff.).
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dass sie den Juden nicht widersprechen m ögen, wenn diese dem 
Pinehas in jenem Zusammenhang eine bevorzugte Stellung zuerkennen. 
H ier hatte sich die Anschauung herausgebildet, Pinehas als den 
Herold des Messias1) zu betrachten und ihn als solchen m it dem 
wiederkehrenden Elijjäh (Male’äkhi 3, 23) zu identificieren2) : DHUd 
irP iN  N iü. Wenn auch diese Gleichung in der a l t e n  agaidischen 
L ittera tu r noch nicht in entschiedener Form ausgeprägt i s t , 8) so 
zeigt ihr konstantes Erscheinen etwa vom 6. oder 7. Jahrhundert an, 
dass sie sich im Yolksbewusstsein festgesetzt hatte. Die Voraus­
setzung derselben wird in der jüdischen Überlieferung m it solcher 
Konsequenz festgehalten, dass auch die von Pinehas erzählte Eifer - 
that in Sittlm  dem Elias zugeschrieben werden kann.4) Die mu- 
hammedanische Geschichtsschreibung hat unter dem Einfluss jü d i­
scher Information eine Formel fixiert, nach welcher Elias zum 
Enkel des Pinehas gemacht w ird.6) Obwohl Elias als nachmosaischer 
Prophet den Samaritanern nichts g ilt , scheinen sie eine ganz all­
gemeine Kombination des Pinehas selbst m it dem Messias nicht 
abzulehnen, vielmehr stillschweigend zu b illigen; wie denn die 
Samaritaner, nach dem Nachweise Sam. K ohns6) in ihren Legenden 
über den Tä’eb sich vielfach durch jüdische Anschauungen beein­
flussen lassen.

In  dieser Verbindung m it messianischen Vorstellungen dürfte 
die Namenentsprechung, die uns hier beschäftigt, ihren Grund haben. 
Die Verwendung des Mahdi-Epithetons der Muhammedaner kann 
nicht auffallend sein, da gerade bei den Samaritanern die Anpassung 
an die religiöse Terminologie des Islams ganz gewöhnlich ist.

B u d a p e s t ,  5. November 1901.

1) Targüm J. zu Num. 25, 12 E’j? “¡«btt (seil. DnScb) ¡TO i'nyN l
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